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Me aufgeschobene Ehrung.
.La ! aImA

« . «nalischen Parlamente hat sich eine Szene aß.
3"' Ze man  sie bisher wohl noch ln keiner Volks-
|{ ' ^ «riebt hat . Infolge einer Anfrage des Herzogs
Sand war nämlich dieser Tage im Oberhaus- di.
,St vor dem Skagerrak besprochen und beantragt
^ Parlament solle jetzt der Flotte seine Aner»
^ aussprechen. Da muß nun die Antwort der Re-
E aan 3 eigentümlich anmuten , die der Lord Creme
Ü'? niemand zweifle jetzt, daß die Schlacht nicht,

wie von Wolffs Tel .-Bur . irrtümlich gemeldet wor - !
etwas ") anderes als ein Erfolg für England

'lei aber die Negierung halte es für richtig , eine ,
,i»e Danksagung des Parlaments ailfzuschieben . !

Ä wissen es ja aus allen möglichen Quellen , daß
„«nicke Regierung alle Hebel in Bewegung gesetzt
nd es «och fortgesetzt tut . u,n in der ganzen Welt;

Keeicklacht al » einen britischen Sieg erscheinen zu
» als den größten englischen Erfolg seit dem Tage
Trafalgar . Da muß es doch wundernebmen , daß die
^e Regierung nicht die erste sich ihr bietende Ge-

führen werde . Die Philadelphia Marine Eompante yave.
wie verlaute , die Versicherung des Geldes gegen Kriegs¬
gefahr um 6 bis 10 Prozent des Wertes übernommen.

Nach einem Funkspruch des Neuyorker Vertreters
van W . T.-B. aus Baltimore besuchten der dortige Burger-
meister Preston und andere städtische Beamte sowie der
deutsche Botschafter Gras Bernstorst am 21. Juli das Un¬
terseeboot „Deutschland ". Graf Bernstorff wohnte auch
einem vom Bürgermeister zu Ehren des Kapitäns « onig
gegebenen Essen bei. Ei » ge Mitglieder der Besatzung
der „Deutschland " besuchten kürzlich die Bundeshauptstadt
Washington und wurden beim stellvertretenden Manne-
sekretär Franklin Roasevelt eingeführt , der sich mit ihnen , n
deutscher Sprache unterhielt und sie zu ihrer Tat beglucr-
wünschte.

I » eit wahrnimmt , um durch einen Spruch de» Par-
Eies der Welt zu zeigen , daß ^ s Urteil über den

|E bei Schlacht jetzt in ganz England feststeht. Statt
En bat sie das Parlament gehindert den englischen

Liern den ihnen als „Siegern " doch gebührenden
Enk seitens der Volksvertretung aussprechen zu lassen.

englische Regierung muß sich doch nicht ganz sicher
> ln Unt> die übrige Welt wird sicher aus dem ganzen

raa'nge die richtigen Folgerungen ziehen.
Um das ganze Vorkommnis recht würdigen zu können,

man sich vor Augen halten , eine wie große Be-
lünung das Bekanntwerden des Ergebnisses der See¬

lecht zuerst in ganz England hervorgeru enhar . Dafür
der Herzog von Rutland der klassischste Zeuge,

in derselben Sitzung des Oberhauses erzählte , wie
m  Me aus der Schlacht Heimkehreuden ausgezffcht und
idnen zu ihrer Niederlage das Beileid ausgesprochen hat.
lech dieser Regierungserklärung muß man also » uuehme ,

auch das „große " Kabinett das Ergebnis der See-
Macht für England so aufgefaßt hat . wie man es im
Mit  verstanden hatte : als Niederlage . Damit stimmt
Ich das ganze übrige Verhalten derer um Asqu 'th über-
m welches sich in dem Bestreben geoffenbart hatte , durch
zmechtgestutzie nachträgliche Meldungen den ersten un¬
günstigen Eindruck abzuschwächen.

f In Deut -chland kann man mit dem ganzen Vorgänge
natürlich nur sehr zufrieden sein : wird uns dadurch doch

' nur einwandfrei unser großer Erfolg zur See bestätigt.
Denn niemand wird wohl eine Sache , für deren An
nkenaung man erst den richtigen Zeitpunkt abwarte
muß, für einen Erfolg halten.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Das P r i n z e n p a a r O s k a r

j «°n Preußen  ist dieser Tage zum Besuche der
Sfiiferin auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel eingetroffen.

An Stelle des kürzlich verstorbenen Generalarztes
Dr. v. Ilberg wurde der Oberstabsarzt Dr . v . Niedner.
ff Frieden Regimentsarzt des 2. Gardedragoneiregiments,
|utn Leibarzt des Kaisers  ernannt.

0°

+ Heer und Flotte . König Ludwig von
Bayern  ist am 23. Juli abends aus München in Be¬
reitung des Kriegsminifters Freiherrn von Kreß an die
»tont abgereist . _ .

Kronprinz Ruprecht von Bayern  wurde
»in König Ludwig zum Genecalfeldmarschall ernannt.

-h Eine sozialdemokratische Reichskonferenz . Der
.vorwärts" bringt einen vom sozialdemokratischen Presse-
bureau ausgehenden Bericht» demzufolge der Partei»
»usschuß„über das parteizerrüttende , sonderorganisatonsche
zaeiben einzelner Ovvositionsqruppen und die Anregung,»» wen einzelner Oppositionsgruppen und die Anregung,
^nen Parteitag einzuberusen , verhandelt " hat . In diesem

Wli!» «tticht heißt es u. a . : ^
gsj . Da auch alle die Genossen, die im Hinblick aus die Verhältnisse
ui Partei die Einberufung eines Parteitages als notwendig
2 r™n®orten oder zum mindesten der ernstlichen Erwägung wert
Lp «Mxn, ebenso wie der Parteivorstand davon ausgehen , daß un»
eiä 'Wich« Vorbedingung für die Abhaltung eines Parteitages die

einer völlig unbeschränkten Aussprache ist, diese Gewähr
F*r zurzeit nicht gegeben werden kann , wurde die ^srage Elner
^ichskonserenz erörtert , aus der eine gründliche Aussprache über
N* Differenzen in der Partei vor den Organisationsoertretungen

1 allen Teilen des Reich >s herbeigesührt werden soll,
i Der Parteiausschuß gab schließlich seiner Auffassung

8e8en zwölf Stimmen in einer Resolution Ausdruck.

Ausland.
4- von der »Deutschland « . . .

■Mt  die Londoner „Times " aus Washington erfahren
°b°n wollen , besteht die Rückladung der ,.De " tschlan

^ deutschen Angaben aus 400 Tonnen Nickel. 300  Tonnen
und gewisse Mengen von Kupfer und H .

^re . Herr ^Prusse von der "Deutschland ' « - ' d- ' N
Washington bleiben , um über den Bau ähnlicher > nter
■;"«uie zu oerhanoein . — ^ e»l
lann̂ uyork berichtet, daß das Unterseeboot » ^auf (einet Rückreise einen «roßen Geldbetrag m

4 . Ein Gesamkanleihe -proseN der Enkenke.
Bern . 23. Juli . Schon gestern sprach man in Italien

von einer gemeinsamen Anleihe der Entente . H- sti-
wird die Nachricht, besonders in römischen Kreisen , un
gewissen Sinne bestätigt . So wird dem Mailänder „Sor¬
tiere della Sera " aus Rom gemeldet , das Gerücht von
einer beabsichtigten Anleihe von 20 Milliarden scheute sich
zu bewahrheiten . Alle römischen Blätter haben die Nach¬
richt übernommen . „Tribuna " schreibt , die Fauptsicher-
heit werde England geben . Die Anleihe selbst solle n
Amerika , besonders in den Vereinigten Staaten , unter-
gebracht werden . „Corner - della Sera " zufolge hat
Schatzminister Carcano bereits aus dem Hauptquartier
Boselli und Sonnino über diese Frage und dse Ergebnis !«
der Londoner Konferenz telegraphisch unterrichtet , rias
Blatt meint , der Beschluß bedeute K>leg bis auss Messer.

-s- Ministerwechsel in Rußland.
Petersburg . 23. Juli . (Meldung der Petersb . Tel .»

Ag .) Ministerpräsident und Minister des Innern Sturmer
ist zum Minister des Auswärtigen ernannt worden und
behält den Vorsitz im Ministerrat . Justizminister Chwostow
wurde zum Minister des Innern , der ehemalige Münster
des Innern Makarow zum Instizminister ernannt . Dem
Minister des Auswärtigen Ssusonow wurde der jau .ta«
in Genehmigung seines Gesuches bewilligt . In einem an
Ssasonow gerichteten Erlaß hebt der Kaiser den Eiset
hervor , mit dem der Minister den Weisungen des Kaisers,
die von der Gerechtigkeit und Ehre des Vaterlandes ge-
leitet seien, gefolgt sei. und sagt , er bedauere , daß der
Gesundheitszustand den Minister zwinge , seine Entlassmig
zu nehmen . — Man kennt den Grund Ssasonows „Ge-
fundzüstand " : Russisch-japanischer Vertragt

4- versteh ! sich eigentlich von selbst!
Bern , 23. Juli . Der Pariser „Temps " veröffentlicht

eine Erklärung des neuen mexikanischen Gesandten Sanchez
Azcona in Paris , die sich mit den tendenziösen Nachrichten
über deutsche Umtriebe in Mexiko  besaßt . Der
Gesandte stellt solchen Nachrichten das entschiedenste De-
menti entgegen . Nickis sei falscher und ungerechter , al»
in dem Konflikt zwischen Mexiko und den Vereinigten
Staaten das Wirken des deutschen Einflusses zu erblicken.
Ebenso falsch sei es. daß durch Vermittlung von Deutschen
in de» Vereinigten Staaten oder in Südanienka Waffen
nach Mexiko geiangien . oder daß deutsche Offiziere in da»
mexikanische Heer euißt’Ueten seien.

Kleine poliMche Nachrlchken.
-f- Wie die „ Dresdner Nachr ." melden , ist der R -lchstngs«

abaeordneie und Hauptschrijlleiter der Berliner „Deutschen Tages-
zeüuiig ", Dr . Oertel.  am 23. Juli abends in Spechtshausen
bei Tharandt am Herzschlag plötzlich gestorben.

■+ ■ Wie der Pariser „ Temps " aus Athen vom 23 . Juli meldet,
berief der griechische Kriegsminister den General Moschopulos au»
Saloniki nach Athen , um mü ihm die militärische Lag » ln
Mazedonien  zu beraten . ^

Aus Bukarest meldet die „Neue Zürcher Ztg .", es bestätige
sich, daß die Vorarbeiten für die allgemeine Mobil,
m a chu n g trotz der oon verschiedenen Setten gegebenen Abieug-
nunaen sortaeführt werden ; die Angehörigen der Iahreskiasse 1» «
seien amtlich zu einer demnächst stattfindenden Nachmusterung «in-
berusen worden . _

Der spanische Ministerrat faßte den Beschluß , den Krieg » '
zu st and in ganz Spanien,  ausgenommen im asturischen
Kohlenbecken, auszu heben;  die Aushebung der Bersafsungs-
garantien und die Pressezensur werden jedoch bi» zur Wieder-
«röffnung des Parlaments fortdauern . „

+ Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterd . Cour , a« ,
Le Havre hat die dort residierende belgische Regierung Maßrege n
getroffen , um dem Schiffsmangei für die Lebensmittel,
z u f u h r in den besetzten Teilen oon Belgien und Frankreich ab-
znhelfen ; die bereits bestehende Flotte fei um 39 Schiffe vergrößert

worden .^ Kammer vorgeiegien Gesetzentwurf suchte der
stanzösische Finanzminister Ribot um die Ermächtigung nach, an
verbündete oder befreundete Regierungen bis zum 30. September
1916 aus Mitteln des Staatsschatzes Vorschüsse in Hohe von
1547 500 000 Frank ouszuzahien . — Die bisherigen Vorschüsse be¬
tragen 2 327 500 000 Frank.

+ Sir Roger Casements  Anträge , gegen da« Todesurteil
an das Oberhaus zu appellieren , wurde vom Generalanwalt kemr
Folge gegeben und ihm anheimgestellt , ein Begnadigungrgefuch an
den König zu richten. .

Das führende Organ der englischen Arbeiterpartei , der .La»
b 0 u r Leader " , soll , einer Rotterdamer Meldung zufolge, («in
Erscheinen eingestellt haben.

4- Einer Meldung des Haager „Daderland " aus Washington
lemäß hat die nordamerikanische Bundesregierung den nieder»
»indischen Vorschlag in Erwägung gezogen , gemeinsam gegen be-
timmte Blockademaßregeln der Alliierten,  namentttch
(egen das Anhalten der Briespost , vorzugehen.

14. Jahrgang.

Frankreichs schwere Artillerie
bei Verdun.

Mörser und Periskopen.
Den deutschen und österreichisch - ungarischen Riesen - '

Mörsern von 42 Zentimeter und 30,5 Zentimeter hatte
Frankreich , so wird der N . pr . C. von einem Artillerie-
fachma ..u geschrieben, außer seinen schwersten Schiffs-
oeickützen bis zu 34-Zentimeter -Kaliber nichts entgegen¬
zustellen. d ' weder feine staatliche Geschützfabrik Forges
de Cuerigny ‘n Ruelle . noch feine Geschützlieferanten aus
der Privat -Industrie Steilfeuergeschütze so gewaltiger Ka-
libermasse bis dahin konstruiert hatten . Das großkalibrige
Sckiffs - uns Küstengeschütz ist jedoch ein Flachbahngejchütz
für große Entfernungen und erzielt im Belagerungskrieg
nicht die Wirkung des im kurzen Bogen feuernden Steil-
feuergefchützes. Solche find auch bei der Küstenartillerie nur
da verwendbar , wo schmale Meeresarme , etwa wie die
Dardanellen , zu verteidigen find . Solche Gewässer hat
indessen Frankreich nicht, wohl aber Dänemark , welches
Land denn auch bei der französischen Geschutzfabnk
Schneider & Co. in Le Creusot eine Küstenbatterie von
20,3 - Zentimeter - Haubitzen (also Steilfeuergeschützen ) in
Auftrag gegeben hat . ,

Da von neutralen Kriegsberichterstattern schon wieder-
holt derartige Kaliber als bei Verdun im Gebrauch er¬
wähnt wurden , und auch feindliche Berichte von schwere»
Steilseuergeschützen meldeten , ist anzunehmen , daß die
Franzosen diese noch im Lande befindlichen dänischen Ge-
schütze übernommen haben . In ausländischen Fachzert-
schriften wurden über diese Geschütze interessante Einzel-
heilen bekanntgegeben . Danach hat das Geschütz eine auf
Betonunterbau drehbare Lafette mit kreisrunder Platt¬
form für die Bedienungsmannschaft und ist also nicht wie
die österreichisch-ungarischen Mörser fahrbar . Die Schwenk-
Vorrichtung , welche über einen vollen Kreis reicht, bewegt
die Plattform samt der darauf stehenden Mannschaft mit
«n * wird mitt - l- -ies an der Seitenwand der Laiette
angebrachten Handrades in Bewegung gesetzt. Auch die
übrigen Antriebe für die Geschützrichtung sind hier ange¬
bracht . desgleichen Meß - und Zielvorrichtung Letztere
besteht aus Perifkopfernrohren , da die Aufstellung de»
Ge chützes in gedecktem Stand vorgesehen ist, aus welchem
die Periskope , ähnlich wie aus dem Kommandoturm des
Unterseebootes , heroorragen . 1

Der Munitionstransport erfolgt auf einem besonderen
Transportwagen , der auf einem Feldbahngleise lauft . Ein
kurzes Gleisanschlußstück auf der Plattform gestattet das
Heranfahren des Geschosses bis unmittelbar zum Geschütz-
rohr in welches es mittels Druckluft -Mechanismus hinein-
geschoben wird . Da das Geschütz in der Minute zwei
Schuß abgeben kann , sino mehrere Munitionstransporr-
wagen sowie im Gleis Weichen und Answeichestelsen
nötig , damit sich bei Schnellfeuer die Wagen , ohne Auf-
enthalt zu verursachen , bewegen können . Diese ganze
Aufstellungsanordnung charakterisiert das Geuhi -tz als
stationäres Festungs - oder Küstengeschütz und seine Ber-
Wendung im Feldkrieg als Notbehelf in Ermangelung
gleich schwerer fahrbarer Artillerie . m L ,
8 Das Rohr selbst (aus Stahl ) ist nach dem Mantel-
Ring -System angefertigt , d. h . es ist an seinem Hinteren
Verschlußende bi» etwa zur Hälfte seiner Lange fast doppelt
lo stark wie vorn an der Mündung und ist aus etwa
dreiviertel seiner Länge noch durch einen aufgeschweiß en
flachen Ring verstärkt . Der Rohrrucklauf auf Schlitten
wird hydraulisch gebre .ust. und das Borholen des Rohres
erfolgt durch Druckluft . Interessant sind auch einige Maß-
und Gewichtsangaben von dem Geschütz, die einen
guten Anhalt bieten für die Wirkungsart derartig schwerer
Haubitzen ^ oder Mörser , welche in diesem Kriege la
überhaupt zum erstenmal in Anwendung kamen . Be«
29 3 Zentimeter Kaliber hat das Geschütz 15 Kaliberlangen;
d ' h. das Rohr ist 15mal so lang wie sein '» »«rer Durch-
Messer und ist mithin 4,395 Meter lang . Das Gewicht des
Rohres allein beträgt 162 Zentner , das des vollständigen
Geschützes mit sämtlichem Zubehör und schußfertlg geladen
daaegen 730 Zentner . Das Geschoß, welches m ttels
Handzug oder elektrisch abgefeuert werden kann , wiegt da-
aeaen ö̂ Zentner , und seine Anfangsgeschwindigkeit betragt
300 Meter in ber  Sekunde . Vergleichsweise sei hier ein-
geschaltet, datz sich diese Mündungsgeschwindigkelt be, un-
aeiäbr gleichstarken Flachbahngeschutzen oon 40 bis 50 Ka¬
liberlängen aus 780 bi» 865 Meter in der Sekunde

fl<M9Z)i'e Schußweite der Haubitze ist daher im Verhaltnls
zu ihrem Kaliber nur eine kurze. Die grosite betragt
11000 Meter bei einer Anhebung des Rohres auf ^0 Grad.
Indessen ist hierbei die Geschoßwirkung , was Einschlags¬
richtung und Durchschlagskraft anbelangt , nicht die gun-
st taste. 8 Die beste Geschoßwirkung wird vielmehr auf

nur " 8000 Meter Entfernung bei Erhöhung des Rohres
auf^65 Grad erzielt . Da » Geschoß fliegt hierbei bis zu
4600 Meter Höhe und kommt am Ende s« net ^ Flugbahn
noch aus großer Höhe fast senkrecht zum Einschlag . Erst
nachdem es dann tief im Ziel - ingedrungen .sh erfolgt
die kraterartig wirkende Explosion . Al » Kustensteilfeuer.
aeicküt , gegen feindliche Kriegsschiffe wäre diese französische
Haubitze mehr zu fürchten gewesen , als in ihrer letz' g-»
Verwendung , bei welcher sie unseren deutschen und o,ter-
eeichisch-ungarischen Riesenmörsern gegenüber nicht ge-
wachsen und von denselben überholt tst.



Von den ArlegsschauMhen.
+ Neue schwere Verluste ver Engländer in de«
pitardie . — „ Starke " russische Angriffe am unteren

Ski - r .. glatt abgeschlagen " .
Großes Hauptquartier , den 24 . Juli 1918.

■ Westlicher Kriegsschauplatz,
r Wie sich herausgestellt hat . wurden die gestern ge¬

meldeten englische » Angriffe gegen die Fron » Thiepvat
—Suitlemon » von Teilen von 11 englischen Divisionen
geführt , deren mehrere hastig von anderen Fronten heran,
geholt waren . Den einzigen Vorteil , den der Feind aus
der ganzen Linie erreichen konnte , und den wir noch nicht
wieder ausgebessert haben , das Eindringen in einige
Hanse « von poziLres , mußte er mit antzerordentlich
schweren bluttgen Verlusten bezahlen . In Longueval
warf ihn der mit Wucht geführte Gegenstoß der bran-
denburgischen Grenadiere vom Douaumont glorreichen
Angedenkens . Aus einer Kiesgrube südwestlich Guiliemont,
in der der Gegner sich vorübergehend eingenistet hatte,
brachten wir 3 Offiziere , 141 Mann unverwundet heraus.
Südlich der Somme find kleinere französische Anker-
nehmungen bei Soyecourt und westlich von verman-
doviUers in unserem Feuer gescheitert . Oie Artillerie-
tämpse flauten nur vorübergehend ab . Ansere Beute
au » den Kämpfen seit dem 15 . Juli beträgt nach bis¬
herigen Feststellungen 68 Maschinengewehre.

Rechts der Maas steigerte sich der beiderseitige Ar»
tilleriekayipf mehrmals zu großer Heftigkeit , Ittjarüktte»
tätigkeit gab es hier nicht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front und bei der

Armee des Generals Grafen von Bothmer außer
Patrouillenkämpfen keine Ereignisse.

Nordwestlich von veresteczko wurden stark « rufst,
sch « Angriffe glatt abgeschlagen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Oberste Heeresleitung . (SB. T .-B .)

+ Unser Kaiser auf dem östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin . 24.  Juli . (Amtlich .) Seine Majestät der

Kaiser hat sich vom westlichen auf den östlichen Kriegs¬
schauplatz begeben . In seiner Begleitung befindet sich der
Chef des Generalstabes des Feldheeres . (W . T .-B .)

+ ArtiNeriegefech » in der südlichen Nordsee.
Berlin , 24 . Juli . (Amtlich .) In der Rächt vom

22. zum 23. Juli unternahmen deutsche Torpeedoboote
von Flandern aus einen Vorstoß bis nahe der Themje-
Mündung , ohnii dort feindliche Seestreitkräfte anzutrefien.
Del ver Rückkehr stießen sie am 23 . Juli morgen » auf
mehrere englische Kleine Kreuzer der „Aurora " -Klasse und
Torpedobootszerstörer . Es entspann sich ein kurze»
Artillerlegesechk , im Verlaufe dessen Trefferwirkung aus
ben Gegner erzielt wurde . Ansere Torpedoboote sind
unbeschävigk in ihren Stützpunkt zurückgekehrk . (W . T .-B .)

Der Wiener amtliche Bericht.
Wien . 24 . Juli . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . Auf den Höhen nördlich
des Prislop -Sattels und bei Lobaczewka in Wolhynien
wurden russische Angriffe abgeschlagen . In Ostgalizien
südlich des Dnjestr wurde das Annähern feindlicher Ab¬
teilungen durch Artilleriefeuer vereitelt . Nördlich des
Dnjestr vollführten unsere Vortruppen mit Erfolg nächt¬
liche Ueberfälle.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen unsere Stellungen südlich des Val Sugana

und jene im Raume von Paneveggio setzte der Feind seine
heftigen Angriffe ohne jeden Erfolg fort . In den Mor¬
genstunden gingen mehrere italienische Bataillone von C.

träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.
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Machdruc! Mtttim]

r  Röder die Wichtigkeit des Musterschutzes hatte Loewen»tard sie oft belehrt. Sie wußte,wieviel das Gedeihen einer
lextilfabrik davon abhing , daß ihre Produkte , die in den

Begriff der Geschmacksmuster fielen , vor Nachbildung ge.
schützt seien.

Loewengard sprang heut auffällig rasch von diesem
Thema ab und berichtete mit großer Beredsamkeit von
jrtner Anzahl bedeutender Aufträge , die er nach seiner
Rückkehr von Paris vorgefunden habe.

»Ich begreife nicht, " bemerkte Helene , „ wie nach allem
Günstigen , was Sie mir berichten , Friedmann von schlechten
Resultaten , vom Rückgang der Fabrik sprechen kann ."

j Loewengard fuhr heftig auf.
z »Friedmann ist , Pardon , gnädige Frau , aber ich Hab«
«s schon lange auf der Zunge , und es muß einmal heraus,
ein altmodischer Narr , der Gewinn und Verlust nach vor¬
sintflutlichen Begriffen mißt . Ein modernes Institut , wie
die Lersch ' sche Fabrik , arbeitet unter modernen Gesichts-
punkten . Wage , um zu gewinnen I Das ist unseres teuren
Bogislaws Grundsatz gewesen und dem bleibe ich treu,
^steine liebe , verehrte Frau . Denken Sie gelegentlich
daran , Ihre Angelegenheiten einem anderen Bankier anzu-
vertrauen . Friedmann ist wirklich ein boo mot von vor¬
gestern ."

Helene sah beunruhigt und traurig aus . Den alten
Mann opfern , der ihr ganzes Vertrauen besaß ! Sie seufzte
schwer . Loewengard dachte befriedigt : Der Hieb hal ge-
festen . Genug für heute . Der Mensch muß nicht zuviel
auf einmal verlangen . Heute das Geschäft . Uebermorgen
das Vergnügen.

Er empfahl sich mit derselben gespreizten , devoten
Liebenswürdigkeit , mit der er gekommen war.

Der Bollgenuß seines Abganges wurde ihm durch eine
Begegnung mit Mörbe geschmälert , der gerade vorüber.
<ehumpett kam , als Loewengard in den Wagen steigeu

Maora entlang des Grenzkammes zweimal zum Angriff
vor . Jedesmal mühte der Gegner unter den schwersten
Verlusten zurückflüchten . J, „ Gebiete des Monte Zebio
scheiterten im Laufe des Vorinittags vier Vorstöße . Nach¬
mittags wiederholten die Italiener noch zweimal den
Vorstoß gegen den Nordflügel unserer Front : sie wurden
wieder unter den größten Verlusten zurückgeschlagen . Auf
den Höhen nördlich und südlich von Paneveggio wurden
drei Angriffe abgewiesen . Während der Nacht brachen
noch je ein Angriff gegen Fedaja und die Höhen südlich
Pellegrino im Feuer zusammen.

An der Kärntner und Isonzofront keine Ereignisse
von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Ein Seeflugzeuggeschwader hat heute Nacht die mili¬

tärischen Objekte von San Giorgio di Nogara , Gorgo-
Monfalcon sehr wirkungsvoll mit schweren , leichten und
Brandbomben belegt . Mehrere starke Brände wurden
beobachtet . Trotz heftigster Beschießung kehrten alle Flug¬
zeuge unversehrt zurück.

Alottenkommando.

st- Erneute Ncukrallkälsve,lehmig durch
Kriegsschiffe . " 'W

Stockholm , 22 . Juli nachts . (Meldung de«
schen Tel .-Bur .) Die vier deutschen Frachtdaunm^
laga ", „Friedrich Earr ", „Gretchen Müller " und
wurden . „Aftonbladet " zufolge , in der letzten
Eingang zum Hafen von Lutea im schwedische « Mi
gebiet von zwei russischen Zerstöiern verfolgt uiv
Stoppen aufgefordert . Das schwedische Torv »^ '
„Virgo " steuerte dann in voller Fahrt gegen di« M
Fahrzeuge , die sogleich umkehrte » und gegen
flohen . Die „Virgo " verfolgte , fertig zur
die fliehenden russischen Schiffe . Die deutsche « °«
liefen nachts 1 Uhr im Hafen von Lulea ein.

Wie weiter aus Stockholm gedrahtet wird i>̂
schwedische Regierung ihren Gesandten in Peterrb *
fort beauftragt , bei der russischen Regierung i
Verletzung ihrer Neutralität in der „ Malaga ", Bt»n '
Angelegenheit Einspruch zu erheben . — Bisher " d
Seekosaken -Regierung sich hochmütig über alle fJjtoeh
Einsprüche hinweggesetzt : ihre Kriegsschiffe aber °
der Mübe wert gesunden , die über Schwedens
tat „nachdrücklich " wachende „Virgo " zu -beachten d»
„fettig zur Aktion " war.

tiers

Türkische Erfolge.
Konstantinopel , 23 . Juli . Bericht des Hauptquar-

An der Irak -Front keine Veränderung.
Ander persischen  F r o n t hat sich im Abschnitt

von Kermanschah nichts ereignet . Wir stellten fest, daß
die Russen , die unsere Abteilungen östlich von Sunnah
angriffen , schwere Verluste erlitten und eine Menge von
Verwundeten auf ihrem Rückzug Mitnahmen . In der
Gegend von Bane  vertrieben unsere Abteilungen und
Freiwillige durch kraftvolle Angriffe russische Streitkräfte
gegen Osten . Angriffe unserer Truppen gegen die seit
einiger Zeit in Rewanduz  kräftig verschanzten russischen
Truppen waren von Erfolg gekrönt . Die Russen mußten
sich in Auflösung nach Osten zurückziehen ; um sich die
Flucht zu erleichtern , ließen sie auf der Straße Beklei¬
dungsstücke , Munition und sonstige militärische Gegen¬
stände einfach liegen . Unsere Truppen verfolgen energisch
den Feind und stießen 35 Kilometer östlich von Rewanduz
und 8 Kilometer diesseits der Grenze auf russische Nach¬
huten . nahmen sie unter heftiges Feuer und brachten ihnen
ernstliche Verluste bei.

An der Kaukasus - Front  wurden die vom
Feinde um den Preis schwerer Verluste allein gegen un¬
seren Abschnitt im Zentrum gerichteten andauernden An¬
griffe durch die aufeinanderfolgenden und geordneten
Gegenangriffe unserer Truppen zum Halten gebracht . Un¬
sere Gesamtlage an dieser Front wurde nicht beeinträchtigt.

In der Richtung auf den Suez - Kanal  verjagten
unsere vorgeschobenen Abteilungen nach Westen zu eine
feindliche Schwadron , die sie bei Katie antrafen . Eines
unserer Flugzeuggeschwader bombardierte erfolgreich feind-
liche Truppenlager , wichtige Einrichtungen und Petro¬
leumlager am Hafen von Suez und kehrte an seinen
Heimathafen unversehrt zurück . — In einem Kampf , der
östlich von der Stadt Suez  und in der Nähe des
Kanals zwischen unseren Abteilungen und zwei feind,
lichen Artilleriekörpern geführt wurde , entsloh der
Feind  unter Zurücklassung von einigen Toten gegen
den Kanal ; unsere Abteilungen verfolgen ihn.

Der Kreuzer „ Midilli" (unsere frühere „Bres-
lau " . D . Red .) traf am 22 . Juli südlich von S e b a st o »
pol auf starke feindliche Seestreitkräfte . Da man der
„Midilli " den Weg abzuschneiden versuchte , so mußte sie
sich vier Stunden lang auf einen Kampf gegen ein neues
russisches Schiff vom Typ „Kaiserin Marie " und vier
Torpedobootszerstörer , ebenfalls von neuer Bauart , ein¬
lassen . Trotz des Angriffes , und trotzdem die feindlichen
Schiffe unaufhörlich Verstärkungen herbeiriefen , durch,
brach die „ Midilli " , dank der Geschicklichkeit ihres
Führers , die feindliche Einkreisung  und kehrte
unversehrt zurück.

Oer Unterseebootkrieg.
London , 23 . Juli . „Lloyds " melden aus Tnn -«,

vom 22 . Juli : Das dänische Motorfahrzeug , <£
wurde von einem deutschen Unterseeboot mit Ero»
beschossen . Es wurde voll Wasser in den Tyne ge,^ 7
Die Mannschaft ist gerettet . Das norwegische Seae"
„Bams " und die schwedischen Segelschiffe „Juno"
»Ida " sind , wie berichtet wird , in Brand gesteckt tut»
und gesunken . — Diese Meldung ist schon ihrer F »«
nach mit Vorbehalt aufzunehmen . Jedenfalls haben
Schiffe , wenn sie deutschen Unterseebooten zum Oos»
fallen sind , Kriegsbannware an Bord gehabt . ,

London , 23 . Juli . „Lloyds " melden aus Al
Der britische Dampfer „ Wolf " (2443 Tonnen)
von einem Unterseeboot versenkt ; die
gerettet.

st- veutsche Sleepolizel.
Kopenhagen . 24 . Juli . Der Dänische Dampfer

mit roder Pagiermnsse , ist gestern im Sund von
deutschen Kriegsschiff ausgebracht und südwärts
worden . 1VH

jeiid e>
ten.

Mannschaft M
on du

en
e»
re i

Mess
l!k

Lokales and Provinzielles.
herborn . den 25 Juli i9ie. 1

— Benagdung der Wohlfahrksgranaken in den L.,u .
schulen. Das Erträgnis der Volksschulen des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden , mit Ausnahme der Städte Wies¬
baden und Frankfurt a . M ., aus der Benagelung de:
Wohlfahrtsgranaten hat bereits eine Gesamtsumme W
10 000 Mark erreicht . Es zeigt sich hierbei wieder , i "
die Bestrebungen des Roten Kreuzes bei den Lehrern i
Lehrerinnen unserer Volksschulen die wärmste Un¬
stützung und Hilfe finden , wofür ihnen das Vaterland!
Dank gewiß bereitwilligst zollen wird.

— Gut Deutsch bei den Eisenbahnern . Die preuM
hessischen Eisenbahn -Direktionen haben allen ihnen un
stellten Dienststellen ein Verdeutschungsheft des
Deutschen Sprachvereins zum Gebrauch im dienM
Verkehr überwiesen . In der dazu ergangenen Vers
wird die Vermeidung der vielen bisher üblichen „EU
bahn -Fremdwörter " untersagt und die Anwendung
scher Wortformen nach dem Verdeutschungsheft ange=
ordnet.

— Frachturkundenstempel . Am 1 . August d.
treten ^ wichtige Aenderungen der Bestimmungen
Reichsstempelgesetzes hinsichtlich der Stempelpflicht
Eisenbahnfrachturkunden in Kraft . Während ge^
wärtig nur Frachturkunden über Wagenladungen de:
Stempelpflicht unterliegen , sind künftig auch solche über
Stückgut (Fracht - und Eilstückgut ) sowie Expreß
g u t - und Eisenbahnpaketsendungen,  fiils
die ohne Unterschied nach Höhe der Fracht ein
Stempel erhoben wird , st e m p e l p f l i ch t i g. . .. -
Stempelsätze betragen für  Frachtstückgut , Expreßgut und
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Der Invalide zog mit ironischem Grinsen seine Kappe.
„Widerwärtiger Kerl . Der soll auch die längste Zeit

hier herumgehumpelt haben, " dachte Loewengard und
lehnte sich mit verschränkten Armen in die weichen Polster
der Halbchaise zurück . — — — — — — — — —

Helene war in ihr Zimmer hinübergegangen . Der
Abend war immer grauer und trüber geworden . Leise
hatte es zu tröpfeln angefangen , bis am Ende ein
rauschender Frühlingsregen niederging.

Sie hatte lange im Dämmern gesessen . Wieder einmal
war das Gefühl trostloser innerlicher Verlassenheit über
sie gekommen . Die Verantwortlichkeit , der sie sich nicht
gewachsen fühlte , drückte sie schwer.

Wenn sie den Verdächtigungen gegen Loewengard
auch keinen Glauben schenkte , so bestanden sie doch un-
leugbar . Und nun wieder wollte Loewengard seinerseits
ihr den alten treuen und vertrauten Friedmann ver¬
dächtigen !

Wem sollte sie trauen °? Vor wem sich verschließen ?
Wer handelte rechtschaffen gegen sie und ihren Herzens-
jungen im Sinne des Verstorbenen , dem Helene in allen
Stücken gerecht zu bleiben trachtete I Wer handelte widet
sie und das Kind ? Warum war die Welt jo voll von
Dingen , die sie nicht verstand I

Sie drehte das elektrische Licht auf ihrem Schreibtisch
an . Ein sanfter , grünlicher Schein fiel unter dem Lichtschirm
hervor auf die braun -glänzende Mahagoniplatte.

Auf einem silbernen Teller lag die zuletzt eingegangen,
Post : Ein paar Briefumschläge mit Firmenausdruck .' di,
Helene vorerst beiseite legte , ein Kartengruß aus Potsdam
von Edgar mit den Versicherungen seiner lebenslänalicher
Dankbarkeit.

Zu unterst noch einmal Post aus Meran . Eine Kart,
von Hans und ein starkes Kuvert , von Kähne adressiert
mit der Aufschrift : „ Muster ohne Wert " . Iedenfallr
Photographien aus Meran.

Helene las zuerst Hans ' Karte , die in seiner großer
Kinderschrift mit wenigen Worten voll bedeckt war unk
von einer „ himmlischen Tour " berichtete , die sie mit einet
großen Gesellschaft mit der Mailcoach nach Lana gemach,
hatten „ immer mitten durch Obstbäume und blühenden
Flieder , und an den Hecken schon Rosenknospen . Und
wir haben feinen Terlaner getrunken . Und ich hatte einen
Schwivs ."

Helene lächelte ; dann , ehe sie das Kuvert mit
Photographien aufschnitt , nahm sie den zum Teil nodl Hütte
ungelesenen Brief aus der Tasche , der heute morgen «in1 H seine
gegangen war . uden.

Sie überflog noch einmal flüchtig den günstigen DeB h Do
über Hans ' Gesundheit , über die Gesellschaft , die fU8? tzi, der
fanden hatten , überden Zauber Merans . Dann las st
aufmerksam weiter:

„Sie haben mir erlaubt , ja anbefohlen , gnädige Fn» , ^ ur -
Ihnen mit voller Aufrichtigkeit Dinge . Menschen , ©eöanfer mnsr
zu schildern , in dem Licht , in dem ich sie sehe , getteu M u Ra
Art , wie sie mich beschäftigen und anfüllen . Sie Juffesz
mir , Sie wollten den Mann ganz kennen lernen , dem «" fccrtreti
Ihr höchstes Kleinod anoertraut . sts neu:

Liebe , gnädige Frau I Wenn ich das kann , um so^ iteral*
besser kann , als wenn ^ ich Ihnen gegenuberstehe , zu ^ ^* - - ' . . . . . **/ ‘UV »'- . . öv öl .,uou | tvv ^ ' c.
spreche , so ist das ein Seltsames , das mich dazu fähig

Wenn ich an Sie schreibe , wenn ich Sie durch i
Entfernung so vieler , vieler Meilen sehe , fällt , — ®ei» ^ chs
ich so sagen darf . — alles Reale zwischen uns vor ^ im
Ich sehe dann nur die gütige Frau , die mir erlaubt iMd z
ohne Zwang zu ihr zu sprechen . Ich sehe diese Frau nqemut
einem schönen , anmutigen Nirgendwo , wo es keine livriem ^
Bedienten , keine silberbesetzten Tafeln , keine , wenn am ^
noch so zahme , Etikette gibt . In einem märchenhal ^ n
Nirgendwo , wo man keine Abhängigkeiten k»tn 's?r!lt  S ”
Arm , tein Geben und Rehmen ketiNu et*“ 4‘"J‘

goldene Freiheit , ein inniges Skchverstehen oon Mensch
Menich . Und wenn ich Sie da gej,inden habe , b
es nichts mehr für mich geben , das mit Mund und
verschlösse.

Ich lege Ihnen , teure Frau im ,uw Rirgen^
ein Blättchen bei . das ich für Sie gezeichnet und Z
paar Farben getuscht habe , oder vielmehr , ich sende "
Ihnen in einem besonderen Umschlag , so daß er da¬
nach diesem Brief in Ihren lieben Händen ist

(Fortsetzung folgt .)



10 Pfg , für Cilstückgut 20 Pfg ., für
hei einem Frachtbetrage

RJi in |r  nie 25 Ml . 1 Mk .. bei höheren Beträgen
"ie jn Wagenladungen : bei einem Fracht be-
niät wehr als 25 Mk . 1 .50 Mk ., bei höheren

LN " ‘ qjft Die Steuersätze für Wagenladungen
W k '^ tinf die Halste , wenn das Ladegewicht des

' r als 10 Tonnen beträgt . Der Stempel
i§ ^ » öurc[ j Verwendung von Frachturkunden

dnicktem Stenipel oder durch Aufkleben von

hat
'Uk,
gen

f ,r8o*.hat!

grken aus der Urkunde . Die Stempel-
DeMp St euer betrüge von 10 , 20 , 75 Psg .,

^ a und 3 Mk . : die geftempelten Vordrucke für
[lüft .' . reuten auf Steuerbeträge von 10 und 20 Pf .,
V^Ä -ubahnpaketadressen auf 10 Pfg . Bei Wagen-
[ "i mirb wie bisher , der Stempel von der V ^rsand-
MW«v , .—! oertöe nbet ; dagegen ist bei Stückgut

al>?n ^
teutro!
3a

£1 wie Cilstückgut ) , Expreßgut - und ® ifen=
il V:hur  Absender vervslichtet , auf die

?mn

rann.
(Ölern
g-ll

tfenbungen der Absender verpflichtet , auf die
p , l und Eisenbahnpaketadressen die Stempel¬
ndem vorgeschriebenen Betrage selbst aufzukleben,
' ^ nicht Frachtbriefe oder Paketadressen mit ein-

^ Stempel verwendet . Die Steinpelinarke muß
W .!" den Annahmestempel bestimmten Stelle llinks

Rechnungsseite des Frachtbriefes ) aufgeklebt
fl iß -- - c kr . . Im  ft/ 'h htrt

wo.,
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ML Absender müssen daher in »Zukunft sich die
chnarke» von 10 und 2 « Pfg . oder die entsprechen-
^rdrucke mit eingedrucktem Stempel vorher be-
^ Diese Werte werden bei den Güter -, Eilgut - und
;.hfertiqungen verkauft . Zur Vermeidung von Zu-

JrL der Frachtbriefe , wird den Auflieferern recht
PL empfohlen , die vorstehenden Bestimmungen zu
" " Nähere 2luskunft erteilen die Abfertigungs-

>aft
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^ Menburg . 25 . Juli . Mit dankbarer Freude darf
r.n dieser Stelle der am letzten Sonntag hier statt-
^ Feier des K r e i s s e st e s der e v a n g e l.

und Jungfrauen - Vereine d es
kreis es  gedacht werden . Es war das erste Fest

»Megründeten Kreisverbandes . Und es war ein in
Msicht erfreuliches und für alle Teilnehmer reich

>endes Fest . Der Besuch war ein recht guter.
w Hundert Mitglieder der Jungfrauen - und
^vereine hatten sich außer anderen Gemeinde-

rn zum Festgottesdienst und zur Nachfeier in un-
Kirche eingefunden . Und die einzelnen Redner ner-

es, den Anwesenden die Notwendigkeit und die
a(,eV auch den Segen und das Glück dieser Arbeit

,uBnferer weiblichen Jugend vor Augen zu stellen . Das
erster Linie von dem Festprediger , dem seit zwei

hnten in dieser Arbeit stehenden Pfarrer Hasse
Gn , der in ernsten , aus der Begeisterung stammen-
Worten dazu ermunterte , zu der durch die christlichen
dt und Jungfrauen getriebenen Arbeit bewußt und

Ja ! zu sagen durch die Tat der eigenen Lebens-
,„4, und der dann in der Gestalt der Jüngerin Tabea
Joppe ein leuchtendes Vorbild solcher Lebensbejahung
kte. Auf denselben Ton waren die Ausführungen
origen Redner gestimmt : unseres Dekans Professor
ßen,  der dem Verband und seinen Vereinen ein
iches wünschte : Arbeit , Freude und Kraft ; des Bor¬

gen des Verbandes , Pfarrer Brandenburger,
als den Geist für die Arbeit den Geist demütiger
Billigkeit und gehorsamen Glaubens zeigte , und
Kreispräfes der ev . Männer - und Jünglingsvereine
>5 Kreises , Pfarrer Conrad,  der den neuen Ver-
itn Namen der feit langem bestehenden Kreisver-

onq begrüßte und ihm für feine Arbeit den Grund
Maudens , die Kraft der Liebe und das Ziel der
tmhoffnung vor Augen stellte . Mit den Ansprachen
Iten Gesänge der Chöre aus Dillenburg , Driedorf,

„ unb Eiershausen ; auch wurde von einem Mitglied
sfjiefigert Vereins ein die Ziele der Vereinsarbeit dar-

W Knbes Gedicht vorgetragen . So find dem neuen Ver-

,Ei!

»dm seinem ersten Fest für seine Arbeit viele herzliche

Ernkehilfe.

; >»sche und aus der Erfahrung entnommene Richtlinien
. Gebracht worden . Wenn er nun seitens der Gemeinden,

ln tafan seitens der Familien und in erster Linie seitens
* no4 kMütter Verständnis und Unterstützung findet , dann
:n fto ® feine Arbeit eine gesegnete und fruchtbringende

"dm.

« h vom Hunsrück . 24 . Juli . 250 heimatlose Sol-
der Ostarmee erhielten auf Befehl des Generalfeld-

1 Schalls von Hindenburg einen dreiwöchentlichen Er-
FM ^Wurlaub , den sie in den verschiedensten Ortschaften

-bunsrück und des Nahetals verleben werden.
m w t Kassel , 24 . Juli . Jn Ergänzung eines früheren
soM Ws zur Bekämpfung der Schundliteratur hat der

^ Zertretende kommandierende General des 11 . Armee-

^ neue schärfere Bestimmungen gegeben . Jetzt wird
gkep« Verbreitung der in amtlichen Listen als Schund-

Oratur  ausgeführten Bücher unter Strafe gestellt.
tu# '* solche Bücher , in denen oder auf denen sich unsitt-

unzüchtiqe oder anstößige Anzeigen befinden , fallenm - i uutl uiiiiupiijt:

Ier das erweiterte Verbot , ferner solche Schriften , die,litaM I “- - . . - . .
i haifc ’m enacrcn  Sinne sittlich oder religiös ärgernis-
, tzj zu sein , die Phantasie der Jugend vergiften , den.y (5 ’ . v ICIII , Ult -pUUlUUflt ua UUMtiiu vw*

jprtfli ,0embt und den Freiheitsdrang der Jugend durch un-
au4 und erlogene Schilderungen in verbrecherische

laste" Mn lenken und lediglich auf Sinnenkitzel und Er-
- »"*1 « <l des unreifen Gemüts ausgehen.
„‘“i* . ’) Arankkurk a . M .. 24 . Juli . Vom 10 . bis 28 . Au-
lchi> , ®eranftartet der Deutsche Modebnnd in Frankfurt eine
fan< °d- - - . • • • ~ ' '^ ' Wodic.  In dieser soll , wie es in dem Aufruf

Um dem Ernst und den aroßen Forderunaen uv-
Löeit entsnrechn ' d , Vorbildliches an Einfachheit und

M  ikcx 0^ in der Damenmode aezeiat werden . — Hok-
, 'tl  h re- ?e*° 1 diese Schau wirkliche Mniter von Geschmack
bui# , .̂ ufachheit und nicht jene entsetzlichen Ungetüme von

k ern- die uns die sogenannte „ deutsche " Mode vor
mft"otzist bescherte
iJ > Frankfurt a . 7N.. 24 . Juli . Gerichtsafsessor Dr.
> ann , her kürzlich hier verstarb , hat seine aesamten
Spiere in Höhe von 200 000 Mark der National-

ÜÜ die Hinterbliebenen der im Felde gefallenen
p * testamentarisch vermacht.

Bel der Wichtigkeit , die die rechtzeitige und rasche
Einbringung der Ernte jetzt für uns hat , ist Bereitstellung
der notwendigen Erntehilfskräste in diesem Jahre von bc-
jonderer Bedeutung . Kriegsgefangene haben wir gewiß,
aber nicht zu allen Dingen sind sie zu gebrauchen . Uäd
wirklich geeignete und dabei willfähige Leute sind dar¬
unter . doch wohl weniger , als man vielfach anzunehmen
geneigt ist.

Es wird also gut sein , auch an Erntehilfe aus dem eige¬
nen Lande zu denken . Biel kann schon geleistet werden durch
gegenseitige Aushilfe der Besitzer . In manchen Bauern-
gegenden hat schon zu Friedenszeiten bei beftimmtenArbeiten
eine Art Sparsamkeitsarbeit sich herausgebildet , so z. B.
beim Ausdreschen des Getreides , wobei die sämtlichen
Arbeitskräfte benachbarter Höfe zusammengelegt wurden
und gemeinsam die Maschinen und den Ausdrusch in den
einzelnen Hosen der Reibe nach bekoraten . Auch sonst war
auf dem Lande nachbarliche Hilfe , z . B . Aushilfe mit Ge¬
spannen und Maschinen , noch recht häufig ; dies alles gll»
es nun zu nützen, um die Arbeit der Ernte möglichst vor-
teilhaft einzurichten . Wenn die Sache recht in die Hand
genommen wird , wird sich's leicht machen lassen . Die Orts-
gruppen der landwirtschaftlichen Bereinigungen können da
manches Gute schaffen, wenn sie sich dieses Gedanken-
tatkräftig annehmen.

Aber auch sonst läßt sich noch an manches denken.
Eine ganze Reihe von Industrien ist weniger gut be¬
schäftigt , andere liegen vielleicht ganz still . Da gibt es
Arbeitslose , Männer und Frauen Von ihnen sind sicher
manche bereit in der Erntearbeit mitzuschaffen und dainit
eine Besserung des Auskommens zu erlangen . Es wird
nur darauf ankommen , die Leute zu sammeln , sie den
richtigen Orten zuzuweisen , wo sie gebraucht werden und
gern willkommen sind . Im Vorjahre und auch bei der
diesjährigen Bestellungsarbeit hat man , wie eine Erhebung
hierüber feststellte , in manchen Gegenden recht gute Er¬
fahrungen mit solchen städtischen Helfern gemacht . Not¬
wendig wäre natürlich , daß für Unterkunft und Ver¬
pflegung entsprechend gesorgt ist. Auch Fahrpreisermäßi¬
gungen für die Reise werden sich nicht umgehen lassen.
Die zuständigen Stellen werden sicher geneigt sein , dies-
bezüglichen Wünschen entgegenzukommen.

Auch die Ferien -Aussiedelungen der Kinder lassen sich
dem Gedanken der Erntehilfe einordnen . Natürlich kominen
hierbei keine schwerlastenden Beschäftigungen in Frage.
Doch für mancherlei Handreichungen und Gänge sind die
jungen Feriensiedler sehr leicht zu haben.

Es wird gut sein, wenn die einflußreichen Persön¬
lichkeiten auf dem Lande und insbesondere die landwirt-
schaftltchen Vereinigungen sich frühzeitig mit diesen An¬
regungen befassen und sich über ein in ihrem Kreise zweck¬
mäßiges Vorgehen schlüssigjwerden . Das um so mehr , als
bei den allseitigen Angriffen , die gegen die deutschen
Kampflinien gerichtet werden , kaum die Aussicht besteht,
daß Ernteurlauber in ausreichender Zahl vom Felde m
die Heimat kommen können . N . E.

Aus dem Reiche.
NeichsfettsteNe . Nachdem durch Bekanntmachung

vom 20 . Juli eine Reichsstelle für Speise,ette geswaffen
worden ist, geht die Zuständigkeit des bisherigen Butter-
Verteilungsbeirats auf diese über.

-f Ein Lob aus Feindesmund . In feiner Ausgabe
vom 6. Juli schreibt das russische Hetzblatt „Rccßkaje
Siowo " in einem Aufsatz über da » Benehmen der Kriegs¬
gefangenen in Rußland:

Bei den deutschen Soldaten geht auch m der Gefangen¬
schaft alles auf Kommando , gemef en, genau und ordent-
iich ; allen Forderungen fügen sie sich, aber ihr Aussehen
ist erbost und finster . Die Deutschen müssen streng über-
wacht werden , weil sie gerne entfliehen ; nur ungern geben
sie sich gefangen . , »

Mit dieser Beurteilung können unsere braven Feld-
grauen zufrieden sein.

Der Erfolg de » Aehrenlesen » im vorigen Jahr.
Nach einer Mitteilung des Unterrichtsministers hat die
At -Hrenlese durch Schulkinder im Anschluß an die vor-
jährigeErnte . soweitzahlenmäßigeFeststellungen erfolgt sind,
einen Geldwert von 230 000 ^ 1 ergeben , der zu einem
großen Teil dem Roten Kreuz und anderen wohltätigen
Zwecken zugeführt worden ist. Angesichts der volkswirt¬
schaftlichen und erziehlichen Bedeutung der Aehrenlese
verdient sie, wie der Minister betont , auch weiterhin For-
derung . Die Regierungen sind daher angewiesen worden,
auch für die neue Ernte das Erforderliche zu verfugen.

Ein folgenschwerer Straßenbahnunsalt ereignete sich
in Altona  in der Allee beim Helenenstift . Ein Wagen
der Straßenbahn , der in der Richtung Hauptbahnhof—
Langenfelde fuhr , sprang in voller Fahrt in einer scharfen
Biegung aus den Schienen und schlug gegen einen Baum.
Der Wagen wurde zertrümmert , die Insassen wurden
sämtlich schwer verletzt . Eine 25jährige Frau war sofort
tot , während 15 schwerverletzte Personen in das städtische
Krankenhaus in Altona gebracht werden mußten.

vootsunglück auf dem » Hein . Fünf Angestellte der
Firma Etappen in Mühlheim , die sich in einem Boot
auf die Neuanlage des Stahlwerks Becker am Hafen
zwecks Ausführung von Vorarbeiten begaben , kentert «» .
Alle fünf ertranken.

Täglich ein halbes Pfund vuiter in — Freystad ».
Ein Butterparadies scheint die Stadt Freystadt in West-

Küßen zu sein. Der Leiter der dortigen Molkerei hatnämlich , so wird der „Boss . Ztg .« gemeldet , zur Ein-
führung von Butterkarten veranlaßt gesehen , auf die
fortab jede Familie täglich „nur " ein halbes Pfund:
Butter kaufen darf . Bisher konnten viele Kunden nicht
befriedigt werden , weil die Butterhamster oft mit Hilf«
fremder Kinder große Vorräte kauften und diese ehr-
schmolzen und verschickten. — Unglaublich , und in Berlin
und vielen anderen Orten gibt es in der Woche nur
80 Gramm Butterl '

« . o astes lieb », kann Karl allein nicht hasten . Auch
die Rechtsanwälte wollen nun teurer werden . Der Vor-
stand des Deutschen '. Anwaltvereins hat an den Bunde,,
rat eine Eingabe wegen Erhöhung der Anwaltgebuhren
gerichtet . Die wirtschaftliche Lage der Rechtsanwalt « fe,
durch den Krieg wesentlich ungünsttger geworden , und
deshalb beantrage der Anwaltverein , der Bundesrat möge
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August 1814
eine Erböhung der Anwaltgebühren vornehmen . — Viel-
leicht wirkt die Nachricht auf die Prozeßhansel etwas er-
nüchternd . ,

Krieg hinter der Front . Eine Frau , die sich zu
helfen weiß , scheint der Besitzer Schwarz io Mohrmigen
zu haben . Vor einiger Zeit warnte er in der „Mohr.
Ztg ." öffentlich alle Lente . seiner Frau etwas zu borgen,
da «r kür nicbts aulkomme . Die Frau liest kick das aber

nick.« gef ille .t sondern ltzß in der folgende » Nummer de»
genannten Blattes folgende Antwort » om Stapel : „Ich
erkläre hiermit , daß «» mir nicht einfallen wird , auf den
Namen meines Mannes , des Besitzers Hermann Schwarz,
etwas zu borgen , da er selbst nichts besitzt. Auch warne
ich als fünfte Frau die sechste , sich mit ihm zu verloben.
Ich würde es auch lieber sehe », nicht Frau Schwarz , son¬
dern Frau Pölk genannt zu werden . Frau Rentier
Schwarz verw . gewesene Pölk . Schnettwalde in Ost-
preuhen ." — In der Tat , «ine Antwort , die Hörner und

^ "^ Ein " niedliche « Stückchen erzählt die „Leonberger
Ztg " - Fleischermeister E . ist zum Landsturm eingezogen,
während leine Gehilfen seit Anfang der Mobilmachung
im Felde ßehen . Da seine Frau das Geschäft allein nicht
weiter treiben kann, macht sie ein Reklamationsgesnch,
das aber abgelehnt wird . Es wird ihr nun angeraten,
es doch mit einem Kriegsgefangene » zu versuchen . Die
Frau -unternimmt die nötigen Schritte, und nach einigen
Wochen öffnet sich die Türe , es erscheint eie Franzose,
und hinterdrein , als Bewachung , ihr so sehr verinrßter
Ehemann — Landsturnnnann E.

Von einem yah « schwor verleh ». In Rod im Tau¬
nus wurde das vierjährige Töchterchen eines Wegewärters
von einem wütenden Hahn überfallen . Das Tier hackte
dem Kinde ein erhobllches Loch in den Hinterkopf und
krallte sich dabei mit einer Zeh » in dem einen Auge so
tief ein . daß dieses in der Gießener Klinik entfernt werden
mußte.

Auch «in Ereignis , da » wert ist, erwähnt zu werden,
ist die erschütternde Tatsache , daß auf der Station Holtrop
an der Kleinbahn zwischen Schirum und Großefehn dieser
Taae die erste Fahrkarte 2. Klaffe verkauft wurde . Da
die Kleinbahn nunmehr 16 Jahre besteht , ist das immer-
hin eine Leistung.

Slus aller Welk.
Die irdischen Aeberreste des Papstes Lea XIII.

wurden Sonnabendabend 8 Uhr in aller Stille vom
provisorischen Grab in San Pietro , wo sie seit 1903
ruhten , in das neue Grab im linken Schiff der Kirche
überaeführt . „ >

+ Die mnimaßlichen vrandstifter freigeiasten.
Neue französische Meldungen aus Athen besagen , daß
die unter dem Verdacht der Brandstiftung in Tatoi ver¬
hafteten Personen frecgelassen wurden , da die Ursache des
Brandes doch auf Zufall beruhe . — Natürlich auf dem
Zufall , daß Engländer und Franzosen jetzt in .Griechen-
land das Heft i» Händen haben und ihre Kreaturen
natürlich zu schützen wissen.

+  Ei « Scyweizer abgefchosten . Der Schweizer
Flieger Theophil I rigol,  der seit Kriegsausbruch im
Dienst des französischen Flugwesens stand , ist bei einem
Erkuiidungsfluge über den deutschen Linien von einem
Schrapnell  getroffen worden . Er besaß noch so viel
Kraft , in den französischen Linien zu landen , ist aber
zwei Tage darauf gestorben.

-s- Grotzfeuer in vordeaux . Laut „Petit Journal"
brach in Bordeaux ein Großfeuer in den Lagerhäusern
für Alkohol aus , das aut benachbarte Warenlager über-
griff und auch mehrere Wohnhäuser einäscherte , deren Be¬
wohner sich nur mit Mühe retteten . Der Schaden wird
auf 10 Millionen Franken angegeben . Die Ursache des
Feuers ist unbekannt . Militär - und Zioilbehörden haben
eine Untersuchung eingeleitet . Nach anderen Pariser Met-
dungen ist das Fener einer der schwersten Ungluckssatte,
der die Stadt heimgesiicht hat . Ein Häuserviertel wurde
fast ganz zerstört . Zahlreiche Abgebrannte bedmsen
städtischer Unterstützung . 24 000 Hektoliter Alkohol find
verbrannt . Mehrere Fabrikgebäude sind vernichtet , unter
anderem ein Gebäude , das als Behausung deutscher Ge-
jangener diente . Unter den Trümmern der Arbeiter-
Häuser werden immer noch Leichen gefunden . ,

+ Jleue  Steuern in Paris . Die Pariser Etadtver-
ivaltung will nach Einvernehmen mit der Regierung den
beträchtlichen Anforderungen für die Krlegswohltätigkeit,
zu denen die stadNfcheu Mittel sowie die staatliche Sub-
aention nicht mehr ausreichen , dadurch gerecht werden,
aast sie eine Steuer von 8 Prozent auf «-- die
Hotel - und Wirtshau » r « chnung « n erhebt , di«
ö Francs übersteigen.

4- Der englische Naturforscher Sir William Ramsay
ist am Sonntag in London gestorben.

-s- Vombenexploflo » ln San Francisco . Del einem
Umzug für die Rüstungspropaganda in San Francisco
fand eine Bombenexplosion statt . Sech » Personen
wurden getötet,  neunundzwanzig verwundet . Dl«
Bombe war in einem Koffer versteckt. Da » Hau », vor
dem die Bombe explodierte , ist zerstört . Verschreden«
Personen waren vorher durch Postkarten gewarnt worden.
Die Polizei verhaftete «inen Matrosen , auj den der Ler -,,
dacht gefallen war . . ..

Letzte Hochrlchten.
Ein zweites deutsches Handelstauchboot in Rewyork?

Berlin . 24 . Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger"
bringt eine bisher unbestätigte Meldung der „ Basler
Nachrichten " aus London,  derzufolge ein zweites

deutsches Handels - U - Boot  im Long -Jsland-
Sund , östlich von Newyork , angekommen  sein soll.
Das Unterseeboot sei im Dock von Bridgeport (Connecti¬

cut ) verankert.
Ferner läßt sich der „ Berliner Lokalanzeiger " aus

dem Haag berichten : „ Daily Chronicle " meldet aus New¬
york : Am 20 . Juli bei Tagesanbruch war die „ Deutsch¬
land " verschwunden . Man konnte vom Ufer nicht fest¬
stellen , ob lediglich die Masten und das Periskop nieder-
geholt wurden oder ob das U -Boot bereits abgegeangen
war . Man berichtet , daß die Kriegsschiffe der Entente
50 Meilen vor dem Hafen Netze auslegen.

London . 24 . Juli . (WTB .) Die „Times " meldet
aus Washington : Die Alliierten haben wegen der
„Deutschland " nichtprote stiert,  aber der englische
und französische Botschafter weisen die Regierung bestän¬
dig auf die Verlegenheiten hin , die den Vereinigten
Staaten erwachsen , wenn sie die „ Deutschland " als ein
Handelsschiff anerkennen . _ _

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Mittwoch , den 26 . Juli : Wech¬

selnde Bewölkung , doch meist wolkig , strichweise Gewitter¬
regen , Temperatur wenig geändert . _



Gesang brr Tntru.
Von Georg Fi n k e (im Felde :)

1 . ' '

Lodern die Flammen
So hell in die Nacht.
Hütet das Feuer!
Haltet die Wacht!

Rief uns der Herrgott.
Nun treten wir ab.
Ruht sich so wohlig
Da unten im Grab.

Eilende Wolken,
Ein Wort noch geschwind!
Grüßt mir die Heimat,
Mein Weib und mein Kind!

Deutsch sein bricht Eisen
Und kennt keine Not.
Deutsch heißt getreu sein
Bis in den Tod.

2.

Und sind wir tot , — wir leben doch!
Und was ihr schafft , — wir schaffen 's noch,
Und wo ihr geht in Schritt und Tritt,
Wir Toten , wir marschieren mit.

Wir sind um euch bei Tag und Nacht.
Wir schlagen mit in heißer Schlacht.

* Wir kennen nur noch eins : die Pflicht!
Wir wanken und wir weichen nicht.

Wir kennen kein Ermatten mehr,
Starb jedes irdische Begehr.
So steifen wir euch Herz und Hand,
Im Tode noch , fürs Vaterland.

So halten wir das deutsche Schwert.
Und wenn der süße Friede kehrt — :
Ihr zieht der Heimat jauchzend zu,
Wir legen uns zur letzten Ruh.

3.

Was klagt ihr da um junges Leben?
War ' s uns auch wohl des Lebens wert,
Gern haben wir 's dahingegeben
Für euch daheim am deutschen Herd,

Und nicht ein Stäubchen geht verloren,
Wenn auch der Leib zu Staub zerbricht,
Aus Nacht sind wir zum Licht geboren
Und gehen nun durch Nacht zum Licht.

Euch aber ist so viel geblieben.
Freut euch am goldnen Sonnenschein!
Und mag euch unser Tod , ihr Lieben,
Ein fernes stilles Leuchten sein.

Ans dem Reiche.
' O voppelvestcllung der Felder . Wie der Krieg an
unsere Volkskraft die größten Anforderungen stellt, so
muß auch die deutsche Erde geben , was irgend aus ihr
herauszuholen ist , selbst aus die Gefahr hin . vorübergehend
«inen gewissen Raubbau zu treiben . Ein sehr wirksames
Mittel zur Erhöhung der Nahrungsmittelerzeugung haben
«tr durch den Zwischenfruchtbau  an der Hand.
Sobald bei der jetzt einsetzenden Getreideernte das Korn
ln Stiegen steht, sollte auch schon der Schälpflug zwischen
den Stiegen gehen , um die Stoppeln für die noch anzu»
bauende Rachsrucht zu brechen . Je eher und schneller
die Saat in die Erde kommt, um so besser wird der
Ertrag sein . Für leichte Böden kommt als Nachfrucht
Senf , Buchweizen , Spörgel und Oelrettig in Rein¬
ader Gemengesaat in Betracht, für bessere Böden
>och Erbsen . Wicken und Hafer . Auch der An¬
bau von Stoppel , oder Wasserrüben ist dringend
>« empfehlen . Kann man den Boden vor der Saat noch
abjauchen oder ihm etwas Stickstoff geben , so wird der
Ertrag auch diese Mühe lohnen . Der Anbau von Stoppel-
rüden ist da nicht zu empfehlen , wo der betreffende Schlag
im nächsten Jahre Sommergerste tragen soll, weil dies«
dann häufig weniger gut gerät . Auch muß man die Spät-
Süchte etwas dünner säen , wie man es bei der Haupt-
frucht gewöhnt ist , denn zu dichter Stand schädigt den
Gesamtertrag . Die gut ausgefallene Futterernte darf uns
unter keinen Umständen von der intensivsten Ausnutzung
de » Bodens abhalten , denn wir dürfen nicht vergessen,
daß wir ungezählte Zentner Kraftfutter , die wir im
Frieden aus dem Auslande bezogen , durch das Erzeugnis
der eigenen Scholle zu ersetzen haben.

O Gerste im neuen Erntejahr . Aus Anlaß neuerer
Vorkommnisse wird zur Vermeidung von Mißverständ¬
nissen und Weiterungen darauf hingewiesen , das gemäß
Bundesrats -Verordnung vom 21 . Juni 1916 jeder Ankauf
von Gerste aus der Ernte 1916 , der nicht durch den zu¬
ständigen Konimunalverband bzw . die Zentralstelle zur
Beschaffung der Heeresoerpflegung oder deren Beauftragte
geschieht , so lange verboten und nichtig ist , bis die vor¬
erwähnte Verordnung vom Reichskanzler wieder außer
Kraft gesetzt ist . Dies wird erst ans Anlaß der dem»
nächstigen Festsetzung der neuen Höchstpreise für Gerste
geschehen.

Auch im neuen Erntejahr kann ferner ein freihändiger
Ankauf von Gerste durch Brauereien sowie sonstige kon¬
tingentierte Betriebe nicht erfolgen . Die zum Ankauf der
Gerste allein berechtigenden Bezugsscheine werden viel-
mehr sämtlich der neu zu begründenden Reichs»

erste » stelle  ausgehändigt werden , welche aus der
isherigen Gersten -Verwertniigv - Aesellschaft m . b. H . her¬

vorgehen und die Versorgung der Belriebe mit Gerste
übernehmen wird.

Jeder hiernach unzulässige Erwerb von Gerste sowie
deren Verarbeitung ist strafbar und führt zur Einziehung
der Gerste bzw . des daraus gewonnenen Erzeugnisses
oder seines Wertes gemäß 8 28 der Bekanntmachung
des Bundesrats über Gerste aus der Ernte 1916 vom
6 . Juni 1916.

+ Deutsche Vergeltungsmaßnahmen . Trotz aller
deutschen Vorstellungen wollte sich die französische Regie¬
rung bis vor einiger Zeit nicht dazu entschließen , der
schlechten Behandlung kriegsgefangener
deutscher Offiziere in französischen La¬
stern  ernstlich abzuhelfen . Daher wurden einer Anzahl

Hon rrlegsgefangenen französischen Offizieren in Deutsch¬
land die bisher genossenen Vergünstigungen entzogen.
Mehrere deutsche Osfizlerlager wurden möglichst äbnlich
eingerichtet , wie die schlechten Offizierlager in Frankreich,
unter denen besonders St . Angeau . Cle ! gour -Sedidres,
Eauffade , Mons par le Puy . Fougeres . Fort Barraux,
Notre Dame de Mougöres zu nenne » sind.

Diese Maßregel beginnt jetzt die gewollte Wirkung
zu übe » . Rach soeben eingehenden Nachrichten sind die
Lager Clergoux -Sedieres und Eauffade ausgehoben . In
St . Angeau wurden , wie die dort internierten deutschen
Offiziere schreibe » , Verbesserungen eingesührt . Besonders
behandelt ein neuer Kommandant die Offiziere in wohl¬
wollender und standesgemäßer Weise . Allerdings fehlt
bier noch immer eine Badeeinrichtnng und ist die Aus¬
übung von Musik nach wie vor verboten.

Auf diese besseren Nachrichten aus St . Angeau bin hat
die Heeresverwaltung in einem der für französische Offi¬
ziere eingerichteten Sonderlager , Vährenbach , die Auf»
bebung der dort angeordneten Beschränkungen verfügt,
soweit sie in St . Angeau ebenfalls beseitigt sind.

Auf diesem Wege wird sie fortfnhreir , falls weitere
Nachrichten aus St . Angeau eine zunehmende Besserung
erkenne » lassen.

Auch in den übrigen Sonderlagern werden Erleich¬
terungen eintreten , sobald die aus den jetzt noch mangel¬
haften französischen Offizierslagern einlaufenden Berichte
dieses rechtfertigen . ( W . T .- B .)

Ehrengabe für Großadmiral v . Tirpih . Bei dem
Großadmiral o . Tirpitz , der sich zurzeit in St . Blasien im
Schroarzwaid aufhält , erschien eine Abordnung von Offi¬
ziere » der Land - und Seestreitkräfte oo » Heer und Marine
aus Flandern unter Führung von Admiral Schaumann,
um dem früheren Staatssekretär als Zeichen ihrer Ergeben¬
heit ein Ehrengeschenk zu überreichen.

iilnsiedlecstellen sür Kriegsteilnehmer . Wie aus
Halle gemeldet wird , verkaufte der Staat zum 1 . Oktober
an die Gemeinden Drohndorf und Mehringen für 750 JL
den Morgen zur Aufteilung die Domäne Mehringen , da¬
mit dort Ansiedlerstellen , vornehmlich auch sür Kriegs¬
teilnehmer , geschaffen werde » .

Aus aller Welt.
Ein heidnischer Staat als Hort der chrtstlichen

Mission . Dieser Staat ist China,  das Land des großen
beidnischen Weisen und Volkserziehers Kungfutse . Denn
hier allein hat die Basler evangelische Mission
heute noch Bewegungsfreiheit , während sie in allen übri-
gen Arbeitsgebieten von den christlichen ( ja . christ¬
lichen !) Kulturmüchten England und Frankreich unter¬
drückt wird und nicht mehr arbeiten darf . Seit 100 Jahren
hat die Basler Mission , deren Sendboten übrigens zui»
größeren Teil Reichsdeutsche sind , mit größerem Erfolg»
das Evangelium ausgebreitet und dabei gleichzeitig auch
manche » nützliche Werk äußerer Kultur getrieben . So hat!ie gerade in Britisch-Indien Tausenden armen Kulis in
hren Baum Wollwebereien , Dachziegel'

fabriken  und anderen Werken Arbeit und Nah¬
rung gegeben und blühende Industrien ins Leben
gerufen , die geradezu als ein volkswirtschaftliches
Verdienst zu bezeichnen find . Aber das ist dem
heuchlerischen England ebenso gleichgültig wie
die Missionssache . Das durch deutsche Missionare ge-

fwedigte„Reich Gottes"könnte dem britischen Reiche ge-ährlich werden , und deshalb muß es weichen ; seine
irdische Erbschaft aber treten die Engländer an , denen von
Gottes und Rechts wegen ja doch einmal die Erde gehört.
Die Leipziger Mission,  die seit 210 Jahren in
Indien arbeite ^ besitzt dort Liegenschaften im Werte von
l 1/ * Millionen . Die edlen Briten hoffen die » alles ein¬
zuheimsen . obgleich niemals der gering st«
politische Verdacht gegen irgend einen
deutschen Missionar Vorgelegen hat.  Was
die Briten treibt , ist nichts als unersättliche Habgier , als
deren einziger Milderungsgrund von einer späteren Ge¬
schichtsschreibung die noch größere Dummheit dieses Volkes
angeführt werden wird . Aber auch für den gefräßigsten
Haifisch ist ein Angelhaken geschmiedet . England hat schon
angebissen und kann nicht mehr los : langsam winden
wir das Untier ans den Fluten empor ; es ist saure Arbeit,
aber sie lohnt sich, und das ganze Schiff wird uns schließ¬
lich dankbar sein . Deshalb nicht toslaffen , sondern ganze
Arbeit machen!

Aus Groh-Verlln.
Ein schweres vootsunglück auf der Oberspree.

In der Nahe des Freibades Grünau , auf dem Teil der
Oberspree , der „ Langer See " genannt wird , fand am
Sonntagnachmittag ein Zusammenstoß zwischen dem
Personendampfer der Reederei Nobiling „Hindenburg"
und dem Motorboot „Anna ", welches den Uebersetz-
verkehr zwischen Grünau und Schmetterlingshorst bewirkt,
statt . Das mit etwa 50 Personen vollbesetzte Boot , welches
trotz Warnungssignals noch vor dem Dampfer oorbei-
kommen wollte , wurde von dem Dampfer , der zwar so¬
fort gestoppt hatte , aber nicht mehr rechtzeitig zum Halten
gebracht werden konnte , am hinteren Teil getroffen und
sank sofort . Alle Insassen stürzten ins Wasser . Zum
Glück waren viele Wasserfahrzeuge in der Nähe , so daß
sofort ein umfassendes Rettungswerk eingeleitet werden
konnte . Immerhin wurden nach einer Meldung von
W . T .-B . bis Montagmittag 16 Personen als tot be¬
stimmt ermittelt . Möglich ist es , daß noch weitere Tote
gefunden werden . Die Schuld an dem Unfall trifft den
Eigentümer und Führer des Bootes , Wolz , der mit seinem
14 Jahre alten Sohn selbst ertrunken ist.

Geschichtskalender.
Mittwoch , 26 . Jult . 1865 . Herzogin Marie von Anhalt *.

— 1866. Präliminarsriede zwischen Preußen und Oesterreich zu
Nikolsburg . — 1896. Lothar v. Faber , Hauptvertreter der deutschen
Bleistiftfabrikation , f Stein bei Nürnberg . — 1914. Heimreise des
deutschen Kaisers . — Schließung der Wiener Börse . — 1915. Ein
starker russischer Gegenangriff gegen die deutschen über den Narew
vorgedrungenen Kräfte aus der Linie Goworowo (östlich von
Rozan )— Wyszkow —Serok (südlich Pultusk ) scheitert völlig . 3319
Ruffen werden gefangen . 13 Maschinengewehre erbeutet . Oestlich
und südöstlich von Rozan dringen unsere Truppen hinter dem ge¬
worfenen Feind nach Osten vor . — Auf dem südöstlichen Kriegs¬
schauplatz wurden die Russen nördlich von Hrubieszow aus mehreren
Ortschaften geworsen . 3941 Russen wurden gefangen , darunter
1V Offiziere . — Reue wütende Kämpfe am Hochplateau von
Dobrrdo scheiterten wiederum unter schweren Verlusten der Italiener.
Das Gleich« war im Krn -Gebiet der Fall . — In den Dardanellen
wurde das französische Unterseeboot „Mariotte " zum Staken ge¬
bracht . 81 Mann der Besatzung wurden gesangen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : st . Klose , Herborn

Bekanntmachungen der Stadt

Stadtverordneten -Sißu,
Die Mitglieder der Stadtverordneten - ;

werden hierdurch zu der am Mittwoch , den „
abends 8 /tf Uhr , im Rathaussaal anbercui^ ' !
mit deni Bemerken eingeladen , daß nachstehend
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden . **

Tagesordnung:

1. Wahl der Mitglieder und deren Stellvem«
Etnkommensteuervoretnschätzungskommission.

2 . Rückzahlung eines Darlehens.

3 . Erweiterung der Heizungsanlagen im Rath, »-
4 . Mitteilungen.

Geheime Sitzung.

Herborn , den 22. Juli 1916.
Der Stadtverordueten-B,

Ludwig Hofmann , König !.

Bei der ' Ausgabe von Butter
werden in dieser Woche die Inhaber der Brot!
Nr. 701—900 berücksichtigt.

Butterkarten
sind bis Freitag, den 28. d. Ms ., in Zimmer Nr.i
Rathauses zu beantragen.

Ausgabe der Butter
Samstag, den 29. d. Ms .. nachmittags von 4- z,
in der Turnhalle des Rathauses.

Herborn, den 24. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendeb
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Fischverkauf.
nachmittags3 Ahr:

Verkauf voa Lebensmitteln.
Herborn, den 24. Juli 1916.

Der Bürgermeister: 93i r Penbo

Bei der Ausgabe von Freibrit
ist in dieser Woche Abschnitt Ar . 8 gültig.

Herborn , den 24 . Juli 1916.

Der Bürgermeister : Birke  n dass
äußert,

Ch<♦ ¥ h it ¥ ff Donnersiai,fc
t * v v l  U ♦ 27. Juki 1911:

Vieh- und Krammarkt
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Me

Drucksachen
für den kaufmännischen
und Privat gebrauch in
einfachster und feinster
Ausführung liefert schnell
und zu massigen Preisen

g ^ uch drucke rei oß ûdin^
ckerborn.

mahne
An all
die Fr
Kriege

6
Sr ko
Aber
oeites
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Schwerspat
in Stücken in stder Farbe zu
kaufen gesucht . Offerten
mit Preis für 10 t frei Bahn-
n gen an die Exp . dsr . Ztg.
unter 0 . 465 ei bete : .

Auf dem Felde der
gefallen:

Friedrich  Sch »^
von Herborn.

Woljnuvg
zu vermieten.

Friedr . Schlaudraff,
Herhorn.

En . Kirchrncher

Mittwoch obcttd 'li
uebungs stu

in der flleintiitf

Ker Po
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